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Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Energiewende braucht neue Netze. Das ist inzwischen ein 
Allgemeinplatz geworden. Auch ein Allgemeinplatz ist die Tatsache, dass 
Netzausbau Akzeptanz vor Ort benötigt. Und Akzeptanz können wir nur 
gewinnen, wenn der Netzausbau nicht nur bedarfsgerecht, kostengünstig 
und auf dem Stand von Wissenschaft und Technik stattfindet, sondern 
immer auch im Einklang mit der Natur und der Umwelt. Deshalb wird auch 
die ökologische Begleitforschung beim Netzausbau immer wichtiger. Wir 
müssen von Fehlern der Vergangenheit lernen und sie künftig vermeiden 
und wir müssen die Mittel der modernen Technik nutzen, um die negativen 
Umweltauswirkungen des Netzausbaus möglichst gering zu halten.  

Das beginnt nicht erst dann, wenn die Bagger im Gelände stehen. Natur- und umweltverträglicher 
Netzausbau beginnt schon in den frühen Phasen der Netzplanung und schließt alle weiteren 
Planungs-, Genehmigungs- und Baufortschritte ein. Wie sich das in den einzelnen 
Planungsphasen niederschlägt, das wollen wir zu Beginn der Fachtagung beleuchten. In diesem 
Rahmen spielen natürlich das Bundesnaturschutzgesetz und das UVP-Gesetz eine herausragende 
Rolle. 

Anschließend wird es stärker um technische Maßnahmen gehen, die dazu beitragen können die 
Umweltverträglichkeit des Leitungsbaus und des Betriebs zu verbessern. Auch hier gibt es bereits 
eine Vielzahl von Studien mit interessanten Ergebnissen. Wir wollen uns im Rahmen der 
Fachtagung vor allem mit dem Thema Freileitungen befassen. Das Thema Erdkabel in all seinen 
unterschiedlichen Facetten würde den Rahmen dieser Tagung sprengen.  

Als letztes wird es noch um die Bundeskompensationsverordnung gehen. Von diesem Instrument 
erhoffen wir uns eine deutliche Vereinfachung und Beschleunigung bei den 
Genehmigungsverfahren auch im Bereich der Stromnetze. Gerade die 
Bundeskompensationsverordnung sehen wir als einen wichtigen Beitrag des Umweltministeriums 
für das Gelingen der Energiewende. 

Ich freue mich auf spannende Vorträge und eine lebhafte, konstruktive Diskussion! 

 

Dr. Torsten Bischoff 

Leiter des Referats Infrastruktur [Netze, Speicher] 
und technische Systemintegration, 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit  
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Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

als Mitglied des Vorstand der UVP-Gesellschaft e.V. begrüße ich Sie hier 
in Berlin zur Tagung „Den Netzausbau natur- und umweltverträglich 
gestalten!“. 

Strategische Umweltprüfung, umweltverträgliche Planung, Vermeidung & 
Kompensation – dahinter stehen die Instrumente der Umweltprüfung, um 
die sich die UVP-Gesellschaft kümmert mit dem Ziel, sie zu verbreiten, 
ihre Qualität bei der Anwendung zu sichern sowie Recht, Verfahren, 
Methoden und Inhalte weiterzuentwickeln. Es geht uns also darum, dass 
der Rahmen bereitsteht, um positive Umweltauswirkungen von Aktivitäten 
stützen und negative begrenzen zu können, um Entscheidungen so 
vorzubereiten, dass sie in Kenntnis der voraussichtlichen Umweltauswirkungen getroffen werden. 

Zweck der Umweltprüfungen ist weder die Verhinderung missliebiger Planungen noch die 
Akzeptanzbeschaffung für scheinbar alternativlose Vorentscheidungen („grün schminken“), auch 
nicht die Vergabe des Siegels „umweltverträglich“. Zweck ist vielmehr die frühzeitige, 
vorsorgeorientierte, systematische, nachvollziehbare und öffentliche Untersuchung, Diskussion 
und schließlich Bewertung von Aktivitäten im Entscheidungsprozess, um Umweltbelangen den 
angemessenen Stellenwert bei der Entscheidung zu verschaffen. 

Step by step – „abgeschichtet“ heißt es in der Fachsprache – bedeutet, dass genau hingeschaut 
wird, welche (Teil-) Entscheidung wann und wo getroffen wird: über Bedarf, Standort und Technik, 
kurz: ob, wo und wie wird in Deutschland auf unterschiedlichen Planungsebenen entschieden, 
nicht erst am Ende. Da müssen die Umweltbelange passgenau zum Entscheidungsgegenstand 
eingebracht und dies der Öffentlichkeit vermittelt werden. 

Hier und heute haben wir es mit dem Netzausbau zu tun, einem Bestandteil der Energiewende. 
Deren Hauptziel ist die Begrenzung des Klimawandels und der Netzausbau soll den Transport 
regenerativ erzeugter Energie zu den Verbrauchszentren gewährleisten. Unterm Strich erwarten 
wir also positive Umweltauswirkungen, sonst brauchen wir das nicht! 

Die Herausforderung liegt nun darin, nachvollziehbar darzulegen, in welcher Größenordnung wir 
uns Umweltauswirkungen, hier Klimagasausstoß, ersparen, wenn wir die Netze aus- und 
umbauen. Das wird nicht naturwissenschaftlich exakt gehen, der Umgang mit Unsicherheit ist aber 
bei allen Umweltprüfungen immanent – wir reden über zukünftige Entwicklungen. Diese zentrale 
Frage nach der Bilanz kann nicht für einzelne Projekte oder Maßnahmen beantwortet werden, 
sondern nur für das Gesamtnetz und die Energiewendepolitik insgesamt. Ihre Beantwortung ist 
aber letztlich die Legitimation für jedes einzelne Vorhaben. 

In diesem Sinne wünsche ich uns eine aufschlussreiche Veranstaltung mit guten Diskussionen. 

 

Dr. Frank Scholles 

Mitglied des Vorstandes (Schriftleiter UVP-report)  
der UVP-Gesellschaft e.V.  
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Übertragungsnetzbetreiber haben mit dem 
Netzentwicklungsplan im letzten Jahr erstmalig 
einen umfassenden Plan vorgelegt, wie das 
Stromübertragungsnetz im Jahr 2022 aussehen soll 
und wo neue 380-kV-Leitungen gebraucht werden. 
In den kommenden Jahren steht demnach eine 
Vielzahl an Um- und Neubauprojekten im Stromnetz 
an. 

Oft besteht die Befürchtung, dass die Umsetzung 
der Projekte Natur und Umwelt über Gebühr belasten werden. Diesen Befürchtungen gilt es 
nachzugehen, um die tatsächlichen Probleme zu benennen und Lösungen zu finden. 

Politik und Gesellschaft müssen sich dafür einsetzen, den Netzausbau so umweltverträglich wie 
möglich zu gestalten. Wir brauchen ein gemeinsames Verständnis, welche neuen Belastungen 
akzeptabel sind und welche nicht. 

Ich sehe eine große Bereitschaft in der Gesellschaft, Probleme offen und ohne Scheuklappen 
anzugehen und freue mich, dass wir mit der heutigen Veranstaltung eine Plattform für den 
notwendigen Austausch bieten können. Im „Forum Netzintegration Erneuerbare Energien“ haben 
wir sehr gute Erfahrungen im Dialog mit unterschiedlichen Interessengruppen gemacht. Eine 
offene und ehrliche Debatte bringt alle ein Stück weiter. 

In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine spannende Diskussion und neue Erkenntnisse! 

 

Dr. Peter Ahmels 
 

Leiter der Abteilung Erneuerbare 
Energien bei der Deutschen 
Umwelthilfe e.V. in Berlin.
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PRO G R AM M  

 
10:00 Anmeldung und Empfang der Teilnehmer 

 

10:30 Begrüßung  

Dr. Torsten Bischoff, Leiter des Referats Infrastruktur [Netze, Speicher] und 
technische Systemintegration, Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit 

Dr. Frank Scholles, Mitglied des Vorstandes (Schriftleiter UVP-report) der 
UVP-Gesellschaft e.V.  

 

First Priority: Strategische Bedarfs- und Alternativenprüfung  

10:45 Die Bundesfachplanung: Wo stehen wir? Umwelt-Anforderungen an 
UVP zur Bundesfachplanung 
Dr. Julia Sigglow, Bundesnetzagentur, Abteilung Netzausbau 

11:05 Strategische Bedarfsprüfung: Wie viel Ausbau ist wirklich zwingend? 
Anne Palenberg, Projektmanagerin Netzausbau, Deutsche Umwelthilfe 
e.V. 

11:25 Die strategische Umweltprüfung bei der Netzplanung 
Dr. Christof Sangenstedt, Leiter des Referats Grundsatzangelegenheiten 
des Umweltrechts, Recht der Umweltprüfungen, Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

11:45 Diskussion mit den Referenten 
Moderation: Dr. Frank Scholles, Mitglied des Vorstandes (Schriftleiter 
UVP-report) der UVP-Gesellschaft e.V. 

 

12:15 Mittagspause 
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Stopover: Umweltverträgliche Fachplanung und Trassenführung  

13:15 Alternativenprüfung als Basis des umweltverträglichen Netzausbaus 
Dr. Elke Weingarten, Projektbearbeiterin Bosch & Partner GmbH 

13:35 Naturschutzverträglicher Ausbau der Energie-Netzinfrastruktur auf 
Bundesebene  
Dr. Frank Scholles, Institut für Umweltplanung, Leibniz Universität 
Hannover 

13:55 Anforderungen an die umweltfachlichen Unterlagen des 
Antragstellers zur Bundesfachplanung 
Prof. Dr. Otto Sporbeck, Geschäftsführer Froehlich und Sporbeck GmbH & 
Co. KG  

14:15 Diskussion mit den Referenten  
Moderation: Dr. Peter Ahmels, Leiter der Abteilung Erneuerbare Energien, 
Deutsche Umwelthilfe e.V.  

 

14:45 Kaffeepause 

 

Last Stop: Vermeidung, Verminderung und Kompensation von 
Beeinträchtigungen 

15:15 Wie lässt sich eine größere Umweltverträglichkeit von Freileitungen 
erreichen? Technische Leitungsgestaltung und ökologisches 
Trassenmanagement 
Eric Neuling, Referent für Stromnetze und Naturschutz, NABU - 
Naturschutzbund Deutschland e.V. 

15:35 Ende der Kollision? Wirksamkeit von Markierungen an Freileitungen 
und ihre Integration in eine technische Anleitung des VDE 
Frank Bernshausen, Geschäftsführer der Planungsgruppe Natur und 
Landschaft GbR und Dr. Klaus Richarz, Leiter der Staatlichen 
Vogelschutzwarte Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 

15:55 Die neue Bundeskompensationsverordnung und der Netzausbau 
Dr. Stefan Lütkes, Leiter des Referats Recht des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege, Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit 

16:15 Diskussion mit den Referenten  
Moderation: Jens Lüdeke, wissenschaftlicher Berater im 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherhei 

 

16:45  Resümee 

Dr. Peter Ahmels, Leiter der Abteilung Erneuerbare Energien, Deutsche 
Umwelthilfe e.V. 
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REF ERENT I NN EN UND MO DER AT O REN  
  

 

Studium der Landwirtschaft (Uni Kiel) 

Übernahme des elterlichen Hofes (Ackerbau) 

1988 Promotion (Dr. agr.) 

1991 Bau der ersten Windenergieanlage 

seit 1995 Vorsitz im Windenergieverband 

Von 1997-2007 Präsident des Bundesverbandes Windenergie 

2008 Studie bei Windguard, Varel über Windenergie-Potenziale an 

Infrastrukturtrassen 

Seit Ende 2008 Leiter der Abteilung Erneuerbare Energien bei der 

Deutschen Umwelthilfe in Berlin und Leiter des Projekts „Forum 

Netzintegration Erneuerbare Energien“, das seit 3 Jahren einen 

intensiven Diskussionsprozess mit allen Betroffenen des 

Netzausbaus führt, um mehr Akzeptanz zu erreichen  

Dr. Peter Ahmels 

Deutsche Umwelthilfe e.V. 
Leiter Erneuerbare Energien 
 
Hackescher Markt 4 
Berlin 10178 
 

E-Mail: ahmels@duh.de 
 

 

 

Studium der Biologie in Gießen 

1991-1994 Wissenschaftlicher Mitarbeiter der Universität Gießen 

1992-2006 Freier Gutachter für naturschutzfachliche 

Fragestellungen 

seit 1994 Geschäftsführender Gesellschafter der Planungsgruppe 

für Natur und Landschaft 

1997-2005 Grundlagenforschung als Avifauna-Spezialist zum 

Verhalten von Vögeln an Freileitungen und Entwicklung spezifisch 

auf Vögel abgestimmte abweisende Markierungen 

seit 1999 wissenschaftliche Untersuchungen an einem bereits 

markierten Gebiet als Erfolgskontrolle 

 

 

 

 

 

 

Frank Bernshausen 

Planungsgruppe für Natur und Landschaft 
Geschäftsführer 
 
Raiffeisenstraße 5 
34510 Hungen 

E-Mail: frank.bernshausen@pnl-hungen.de 
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Studium der politischen Wissenschaften (TU Braunschweig) 

Danach unterschiedliche Funktionen bei: 

Staatskanzlei NRW 

Ministerium für Bundes- und Europaangelegenheiten 

Bundespräsidialamt 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

Aktuell: Leiter des Referats Infrastruktur [Netze, Speicher] und 

technische Systemintegration 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Regierungsdirektor Dr. Torsten 
Bischoff 

Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit  
Leiter des Referates E I 4 Infrastruktur 
(Netze, Speicher) und technische 
Systemintegration 
 
Stresemannstr. 128 
10117 Berlin 

E-Mail: Torsten.bischoff@bmu.bund.de 

 

 

Studium der Landschaftsplanung (TU Berlin, UPC Barcelona) 

 

ab 2006 Referendariat Umweltministerium NordrheinWestfalen (2. 

Staatsexamen) 

ab 2008 Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Bundesamt für 

Naturschutz, Referat Erneuerbare Energien 

ab 2010 Referent im Eisenbahnbundesamt, Referat 

Planfeststellung, Umwelt, Recht und Fachstelle Umwelt 

ab 2011 Wissenschaftlicher Berater im Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, ökologische 

Begleitforschung Windenergie und Netze 

Laufendes Dissertationsvorhaben an der TU Berlin (FG 

Umweltprüfung und Umweltplanung): „Strategies for a Sustainable 

Development of Offshore Wind Energy“ 

Jens Lüdeke 

Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit 
Referat für Infrastruktur (Netze, Speicher) 
und technische Systemintegration 
Wissenschaftlicher Berater 
 
Stresemannstr. 128 
10117 Berlin 

E-Mail: Jens.luedeke@bmu.bund.de 
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1988: Eintritt in das BMU Arbeitsgruppe „Grundsatzfragen des 

Umweltrechts“ 

1991 bis 1995: Ökologische Sanierung und Entwicklung in den 

neuen Ländern; davon Ende 1992 bis 1993 Treuhandanstalt 

1996 bis 1999: Geschäftsführer des Umweltgutachterausschusses 

als neu geschaffene Institution auf dem Gebiet des 

Umweltmanagements nach der EMAS-Verordnung 

1999: Referatsleiter in der Arbeitsgruppe Klimaschutz/erneuerbare 

Energien, Berlin 

Seit 2000: Referatsleiter Recht des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege; zuständig für die Novelle des Bundes-

naturschutzgesetzes von 2002 

Unterschutzstellung zweier Meeresschutzgebiete als Vogelschutz-

gebiet in der deutschen ausschließlichen Wirtschaftszone durch 

Rechtsverordnungen von 2005 

Umsetzung der europarechtlichen Artenschutzverordnungen nach 

dem Urteil des EuGH vom 10.1.2006M sog. „kleine 

Novelle“ des Bundesnaturschutzgesetzes von 2007; 

Umweltgesetzbuch; umfassende Novelle des Bundesnaturschutz-

gesetzes 2009  

Aktuell: Entwurf der Bundeskompensationsverordnung 

 

 

 

 

 

Ministerialrat Dr. Stefan Lütkes 

Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit  
Leiter des Referates N I 5 Recht des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege 
 
Robert-Schuman-Platz 3 
53175 Bonn 

E-Mail: stefan.luetkes@bmu.bund.de 

 

2006-2009 Studium (B.Sc.) Landschaftsnutzung und Naturschutz 

an der Hochschule für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde 

2009 Studienabschluss zum Thema Vogelschutz in Photovoltaik-

Freiflächenanlagen 

2009-2010 Trainee Internetredaktion NABU-Bundesverband 

2011 Referent Wattenmeer NABU-Bundesverband 

seit 2012 Referent für Stromnetze und Naturschutz NABU-

Bundesverband 

Eric Neuling 

NABU-Bundesverband 
Fachbereich Naturschutz und 
Umweltpolitik 
Referent für Stromnetze und Naturschutz 
 
Charitéstr. 3  
10117 Berlin 

E-Mail: Eric.Neuling@NABU.de 
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Seit Mai 2011 Projektmanagerin im BMU-geförderten Projekt 

„Forum Netzintegration Erneuerbare Energien“  

Das Forum führt seit 2008 einen intensiven Dialogprozess mit 

Betroffenen und Stakeholdern des Netzausbaus, um mehr 

regionale Akzeptanz zu erreichen  

Von 2008 bis 2011 Consultant bei dem Beratungsunternehmen 

Ecofys in den Bereichen Bioenergienutzung sowie nationale und 

internationale Klimapolitik  

Studium des Wirtschaftsingenieurwesens mit dem Schwerpunkt 

Energie-und Umweltmanagement an der Universität Flensburg und 

der Université de Perpignan  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anne Palenberg  

Deutsche Umwelthilfe e.V. 
Abteilung: Erneuerbare Energien 
Projektmanagerin Netzintegration 
 
Hackescher Markt 4  
10178 Berlin 

E-Mail: palenberg@duh.de  

 

Studium der Biologie und Chemie in Gießen  

1976 Promotion  

1974 - 1980 Wissenschaftlicher Angestellter Universität Gießen 

1980 - 1991 Artenschutzreferent/Sachgebietsleiter Naturschutz und 

Landschaftspflege Regierung von Oberbayern, München 

1991 - heute Leiter der Staatlichen Vogelschutzwarte für Hessen, 

Rheinland-Pfalz und Saarland 

1994 - 1997 Koordination Forschungsvorhaben Vogelverhalten an 

Hochspannungsfreileitungen  

2009 - 2011 Koordination Projektgruppe VDE-Anwendungsregel 

„Vogelschutz an Mittelspannungsfreileitungen“  

Mitglied Sachverständigengremium Fledermäuse, Bonner 

Konvention/Chiroptera Specialist Group IUCN 

Autor zahlreicher Fachbücher 

Dr. Klaus Richarz 

Leiter der Staatlichen Vogelschutzwarte für 
Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 
 
Steinauer Straße 44 
60386 Frankfurt am Main 
 

E-Mail: k.richarz@vswffm.de 
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Studium der Rechtswissenschaften in Bonn und Münster 

1982-1988 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Strafrechtlichen 

Institut der Universität Bonn 

1987 Promotion (Dr.jur.) mit einem strafrechtlichen Thema 

„Garantenstellung und Garantenpflicht von Amtsträgern“ 

Seit Juni 1988 im Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit (BMU), zunächst als Referent, seit 1992 als 

Referatsleiter in verschiedenen Abteilungen 

Seit 1999 Leiter des Grundsatz-Rechtsreferats im BMU. 

Aufgabenschwerpunkte: Umweltverfassungsrecht, 

Grundsatzangelegenheiten des Umweltrechts (einschl. 

Umweltverfahrensrecht und Umweltplanungsrecht), UVP und SUP, 

Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz 

Diverse umweltrechtliche Veröffentlichungen, insbesondere zum 

UGB, UVP und SUP sowie zu planungsrechtlichen Fragen des 

Stromnetzausbaus 

 

 

 

 

 

 
 

Ministerialrat Dr. Christof 
Sangenstedt 

Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit 
Leiter des Referates ZG III 4 
Grundsatzangelegenheiten des 
Umweltrechts, Recht der Umweltprüfungen 
 
11055 Berlin 

E-Mail: 
christof.sangenstedt@bmu.bund.de 

 

geb. 1961 in Mönchengladbach 

1981-1987 Studium der Landespflege/Landschafts- und 

Freiraumplanung an der Universität Hannover 

1988-2005 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 

Landesplanung und Raumforschung der Universität Hannover 

1996 Promotion, Thema „Abschätzen, Einschätzen und Bewerten 

in der UVP. Weiterentwicklung der Ökologischen Risikoanalyse vor 

dem Hintergrund der neueren Rechtslage und des Einsatzes 

rechnergestützter Werkzeuge“ 

seit 2005 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 

Umweltplanung der Leibniz Universität Hannover 

2002-2010 1. Vorsitzender der UVP-Gesellschaft e.V. 

seit 2004 Schriftleiter der Zeitschrift UVP-report 

Dr. Frank Scholles 

Leibniz Universität Hannover 
Institut für Umweltplanung, Abt. 
Raumordnung und Regionalentwicklung 
Mitglied des Vorstands (Schriftleiter UVP-
report) der UVP-Gesellschaft e.V. 
 
Herrenhäuser Str. 2 
30419 Hannover 

E-Mail: scholles@umwelt.uni-hannover.de 
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Studium Raumplanung an der Technischen Universität Dortmund, 

Fakultät Raumplanung 

Studium Gewässerschutz an der Technischen Universität 

Braunschweig 

2002-2012 Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Fachgebiet Ver- und 

Entsorgungssysteme in der Raumplanung, Fakultät Raumplanung, 

Technische Universität Dortmund 

2011 Promotion an der Technischen Universität Dortmund, Fakultät 

Raumplanung 

Seit 2012 Referentin in der Abteilung Netzausbau der 

Bundesnetzagentur, Referat Umweltprüfungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dr. Julia Sigglow 

Bundesnetzagentur 
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T E IL NEHMERI NNEN  

Lfd Nr. Name Organisation 

1.  Christoph Graf Adelmann von 
Adelmannsfelden  

AGDW -Die Waldeigentümer  

2.  Dr. Peter Ahmels  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

3.  Dr. Ilse Albrecht  Planungsgruppe Landespflege  

4.  Corinna Altenburg  Universität Potsdam  

5.  Katharina Auer  Bürgerenergie Berlin  

6.  Jan-Hendrik Aust  IHK Potsdam  

7.  Prof. Dr. Friedrich Bartfelder  Die LandschaftsArchitekten.  

8.  Thomas Bauer   

9.  Julia Baumann  swissgrid ag  

10.  Liv Becker  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

11.  Dr. Michael Below  Deutsche Bahn AG  

12.  Jessica Benkendorff  TÜV SÜD PMSS Deutsche Wind Consult GmbH  

13.  Henning Benz  Fichtner GmbH & Co. KG  

14.  Dr. Frank Bernshausen  Planungsgruppe für Natur und Landschaft GbR  

15.  Dipl.-Ing. Nils Bieschke  Technische Universität Berlin  

16.  Dr. Torsten Bischoff  Bundesumweltministerium  

17.  Julia Bjørneboe  DONG Energy Renewables Germany GmbH  

18.  Diana Blaschke   

19.  Winfried Böhmer  NABU BAG-Stromtod  

20.  Fabio Bongulielmi  swissgrid ag  

21.  Daniel Bornmann  B.A.U.M. Consult GmbH  

22.  Dr. Jana Bovet  Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung GmbH -
UFZ  

23.  Franz Brambrink  Kreis Nordfriesland  

24.  Marcus Bressel  EDI.SON Energietechnik GmbH  
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Lfd Nr. Name Organisation 

25.  Christian Brietzke  Kommunale Umwelt-AktioN U.A.N.  

26.  Ute Brodowy  Bundesnetzagentur  

27.  Mathias Brose  EDI.SON Energietechnik GmbH  

28.  Dr. Elke Bruns  Institut für nachhaltige Energie-und 
Ressourcennutzung  

29.  Peter Bruxmeier  Bundesumweltministerium  

30.  Mirko Buggel  Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe 
Brandenburg  

31.  Roland Czekalla  FROELICH & SPORBECK GmbH & Co. KG  

32.  Anne Demmer  Rundfunk Berlin-Brandenburg  

33.  Dr. Sascha Dietrich  BMWi  

34.  Dr. Matthias Dümpelmann  8KU Koordinationsbüro  

35.  Ariane Eckstein  Bezirksamt Spandau  

36.  Susanne Ehlerding   

37.  Heike Ehrlich  Plan T -Planungsgruppe Landschaft und Umwelt  

38.  Viola Elsner von der Malsburg  AGDW -Die Waldeigentümer  

39.  Anja Engelmohr   

40.  Christof Erb  Landkreis Fulda  

41.  René Feige  BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN  

42.  Josef Feistl  Elektrotechnischer Verein (ETV) e.V.  

43.  Jenny Fernandez  IBU Ingenieurbüro Schöneiche GmbH  

44.  Jakob Flechtner  Vertretung des DIHK bei der Europäischen Union  

45.  George Fleischhauer  New Hope and Light e.V  

46.  Dr. Klaus Follner  Bundesamt für Naturschutz  

47.  Thorsten Fritsch  BDEW e.V.  

48.  Marika Gavriilidis-Müller  Bundesumweltministerium  

49.  Maria Geismann  DE WITT Rechtsanwaltsgesellschaft mbH  
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Lfd Nr. Name Organisation 

50.  Margitta vor dem Gentschenfelde  Institut für Landschaftsökologie  

51.  Sandra Giglmaier  B.A.U.M. Consult GmbH  

52.  Adi Golbach  kwk kommt.  

53.  Peter Gößwein  Bischoff & Partner  

54.  Dr. Arno Gramatte  TenneT TSO GmbH  

55.  Elena Grawe  MEDIA CONSULTA Deutschland GmbH  

56.  Dr. Markus Groth  Helmholtz-Zentrum Geesthacht  

57.  Judith Grünert  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

58.  Bruno Günkel  Landkreis Fulda  

59.  Lea Haefke  Prognos AG  

60.  Kay Hagemann  WALDKONZEPTE Stuhlmann, Pohlers, Hagemann 
& Partner -Forstsachverständige  

61.  Dr. Paula Hahn  BDEW e.V.  

62.  Stefan Haines  Bundesnetzagentur  

63.  Anne Hamm  TenneT TSO GmbH  

64.  Rotraud Hänlein  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

65.  Hermann Harders  Landesamt für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz Brandenburg  

66.  Dirk Heyen  Öko-Institut e.V.  

67.  Gabriele Hintemann  Plan T -Planungsgruppe Landschaft und Umwelt  

68.  Dr. Matthias Hochstätter  Hochstätter & Husen // H&H Consulting  

69.  Ilka Hoffmann  Kuhbier Rechtsanwälte  

70.  Dr. Gerhard Hofmann  Agentur Zukunft  

71.  Stefanie Hofmann  Projektträger Jülich, Forschungszentrum Jülich 
GmbH  

72.  Dr.-Ing. Dorothea Hokema  TU Berlin  

73.  Heike Holzfuß  Bundesumweltministerium  

74.  Torsten Hoppe  Ministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz Brandenburg  
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Lfd Nr. Name Organisation 

75.  Mathias Hübener  Universität Leipzig  

76.  Wulf Hülsmann  Umweltbundesamt  

77.  Ute Jahns-Lüttmann  FÖA Landschaftsplanung GmbH  

78.  Silke Jedamski  Thüringer Landesverwaltungsamt  

79.  Kathleen Jennrich  Bundesumweltministerium  

80.  Karl-Heinz Jung  Bürgerinitiative "Auf dem Berge"  

81.  René Karaschewitz  Bundesumweltministerium  

82.  Andreas Kees  N-ERGIE Netz GmbH  

83.  Frank Kermann  B.A.U.M. Consult GmbH  

84.  Marcel Keßler  Thüringer Ministerium für Bau, Landesentwicklung 
und Verkehr  

85.  Pascal Kinast  Bosch & Partner  

86.  Ingrid Kleess  Planungsbüro Förster  

87.  Bernhard Kneiding  Landeshauptstadt Potsdam  

88.  Dr. Lutz Knopek  Deutscher Bundestag, MdB  

89.  Yvonne Koch  Umweltbundesamt  

90.  Dr. Przemyslaw Komarnicki  Fraunhofer Institut für Fabrikbetrieb und 
Automatisierung  

91.  Wilhelm Konstanciak  50Hertz Transmission GmbH  

92.  Klaas Korte  Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung GmbH -
UFZ  

93.  Georg Kössler  BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN  

94.  Melanie Kotzea  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

95.  Roland Krempler  Landesbetrieb Straßenwesen Brandenburg  

96.  Nadja Kucher  IBU Ingenieurbüro Schöneiche GmbH  

97.  Prof. Dr. Wilfried Kühling  Wissenschaftlicher Beirat des BUND  

98.  Astrid Langenberg  Bundesumweltministerium  

99.  Michael Liesner  ENERCON GmbH  
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Lfd Nr. Name Organisation 

100.  Hartmut Lindner  Biosphäre unter Strom -keine Freileitung durchs 
Reservat!  

101.  Linda Löhrmann  Planungsbüro Förster  

102.  Jens Lüdeke  Bundesumweltministerium  

103.  Dr.-Ing. Heiko Lünser  Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg  

104.  Dr. Stefan Lütkes  Bundesumweltministerium  

105.  Anna Mainzer  Deutscher Bundestag; Büro Judith Skudelny  

106.  Thomas Marschner  Gesellschaft für Technologietransfer & 
Nachhaltigkeitsforschung UG  

107.  Daniel Matz  Bundesnetzagentur  

108.  Ronald Meinecke  Büro für Umweltgutachten  

109.  Ismene Mertens  Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume Schleswig-Holstein  

110.  Nidal Meyer  BDEW e.V.  

111.  Eric Neuling  NABU e.V.  

112.  Dr. Werner Neumann  BUND e.V.  

113.  Germaine Flaure Ngamou  New Hope and Light e.V  

114.  Andrea Nissen  Planungsbüro Förster  

115.  Steffen Obst  IBU Ingenieurbüro Schöneiche GmbH  

116.  Dr. Dörte Ohlhorst  Freie Universität Berlin  

117.  Monika Ollig  Umweltbundesamt  

118.  Michaela Ortmeier  Deutscher Bauernverband e.V.  

119.  Barbara Pabelick  Ministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz Brandenburg  

120.  Anne Palenberg  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

121.  Hans Peper  Landesamt für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz Brandenburg  

122.  Jakob Peter  Bundesumweltministerium  

123.  Dr. Wolfgang Peters  Bosch & Partner GmbH  

124.  Wolfgang Pletz  Samtgemeinde Lamspringe  
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Lfd Nr. Name Organisation 

125.  Antje Prußnat  Thüringer Landesverwaltungsamt  

126.  Philipp Reiß  B.A.U.M. Consult GmbH  

127.  Ingo Rennert  Infranetz AG  

128.  Felix Reyhl  BUND e.V.  

129.  Dr. Klaus Richarz  Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland  

130.  Marianne Richter  Umweltbundesamt  

131.  Christian Rippl  Regierungspräsidium Kassel  

132.  Simone Roch  Berliner vorwärts Verlagsgesellschaft mbH  

133.  Dr. Hans-Ulrich Rösner  WWF Deutschland  

134.  Jana Roßberg  50Hertz Transmission GmbH  

135.  Katja Rottmann  Germanwatch e.V.  

136.  Prof. Dr. Karsten Runge  OECOS GmbH  

137.  Dr. Susanne Salinger  BUND e.V.  

138.  Dr. Christof Sangenstedt  Bundesumweltministerium  

139.  Matthias Sauer  Bundesumweltministerium  

140.  Dr. Werner Schaller  Bundesnetzagentur  

141.  Sebastian Schärl  Kreistag Amberg-Sulzbach (Oberpfalz)  

142.  Maja Schiffmann   

143.  Michael Schkade  Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz  

144.  Dr. Rainer Schneewolf  Bürgerinitiative "Hochspannung tief legen"  

145.  Theresa Schneider  Renewables-Grid-Initiative  

146.  Christian Schneider  RWE AG  

147.  Dr. Jörg Schneider  Umweltbundesamt  

148.  Sebastian Schöbel  rbb Inforadio  

149.  Dr. Frank Scholles  UVP Gesellschaft e.V.  
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Lfd Nr. Name Organisation 

150.  Sebastian Schöne  Bundesnetzagentur  

151.  Dr. Nicole Schrader  Heinz Sielmann Stiftung  

152.  Torsten Schroschk  Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe 
Brandenburg  

153.  Eva Schuster  Technische Universität Berlin  

154.  Dr. Anita Schwaier  Wir in der Biosphäre  

155.  Birte Schwenkenbecher  Planungsbüro Förster  

156.  Sabine Seeberger  Deutscher Bundestag, Büro Josef Göppel  

157.  Bernhard Segbers  50Hertz Transmission GmbH  

158.  Dieter Seidler  Ministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz Brandenburg  

159.  Julien Sialelli  Koordinierungsstelle Erneuerbare Energien e.V.  

160.  Melanie Siems  Fichtner GmbH & Co. KG  

161.  Wolfram Siewert  PLANUNGSGRUPPE CASSENS + SIEWERT  

162.  Dr. Julia Sigglow  Bundesnetzagentur  

163.  Dipl.-Geogr. Johann Singer  Universität Leipzig  

164.  Petra Sorgenfrei  AGDW -Die Waldeigentümer  

165.  Prof. Dr. Otto Sporbeck  FROELICH & SPORBECK GmbH & Co. KG  

166.  Anselm Stahl  IFOK GmbH  

167.  Gregor Stanislowski  Ingenieur-und Planungsbüro Lange GbR  

168.  Henrike Strack  GFN mbH  

169.  Heiko Stubner  Agora Energiewende  

170.  Christian Stuhlmann  WALDKONZEPTE Stuhlmann, Pohlers, Hagemann 
& Partner -Forstsachverständige  

171.  Kim Jana Stumpf  Bosch & Partner GmbH  

172.  Cornelius Sudau  FÖJ Berlin  

173.  Dr. Ulf Surburg  Pöyry Deutschland GmbH  

174.  Felix Thätner  MeTeUm Berlin Treptow  
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Lfd Nr. Name Organisation 

175.  Cordula Thießen  Evonik Industries AG  

176.  Michaela Treitel  Parabel AG  

177.  Mandy Uhlendorf   

178.  Detlef Urbanitz  Ministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz des Landes Brandenburg  

179.  Heinz Usko  Regierungspräsidium Kassel  

180.  Dirk Uther  Amprion GmbH  

181.  Rigo Vallet  Landesamt für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz Brandenburg  

182.  Oliver Vieth  Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume Schleswig-Holstein  

183.  Sandra Vogel  gerstgraser -Ingenieurbüro für Renaturierung  

184.  Dr. Matthias Vogt  cmk rechtsanwälte  

185.  Dr. Dolores Volkert  Institute for Advanced Sustainability Studies e.V.  

186.  Ulrike Voß  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

187.  Dr. Friedrich Wachter  Büro für Umweltplanung  

188.  Dr. Elke Weingarten  Bosch & Partner GmbH  

189.  Manfred Weyer  Niedersächsisches Ministerium für Umwelt und 
Klimaschutz  

190.  Volker Wiedemann  Fichtner GmbH & Co. KG  

191.  Georg Wild  JESTAEDT, WILD + Partner  

192.  Siegfried de Witt  DE WITT Rechtsanwaltsgesellschaft mbH  

193.  David Wortmann  DWR eco GmbH  

194.  Albert Wotke  Deutsche Umwelthilfe e.V.  

195.  Gunnar Wrede  Younicos AG  

196.  Judith Zahn  Landesbüro der Naturschutzverbände NRW  

197.  Fee Zanke  Brandenburger Landtag  

198.  Kurt-Peter Zoch  AMEC Environment & Infrastructure GmbH  
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DI E  BUNDESF ACHPL ANUN G :  WO  ST EHEN 

W I R?  UMWEL T - ANF O RDERUNG EN AN D I E  

SUP Z UR BUNDESF AC HPL ANUNG   

Dr. Ing. Julia Sigglow 
Bundesnetzagentur 

 

A B S T R A C T  

Für bundesländerübergreifende oder grenzüberschreitende Höchstspannungsleitungen werden die 
Übertragungsnetzbetreiber auf Basis des Bundesbedarfsplangesetzes bei der Bundesnetzagentur 
Trassenkorridore beantragen. In der Bundesfachplanung wird geprüft, ob der Verwirklichung des 
Vorhabens in einem Trassenkorridor überwiegende öffentliche oder private Belange entgegen 
stehen. Die Prüfinhalte umfassen eine Grobkorridorfindung, eine Raumverträglichkeitsprüfung und 
eine Prüfung der Umweltbelange. Die Grobkorridorfindung ist nicht gesetzlich vorgegeben, stellt 
jedoch einen methodisch notwendigen Schritt zur Überleitung von der Darstellung der 
Netzverknüpfungspunkte im Bundesbedarfsplan zu Trassenkorridoren in der Bundesfachplanung 
dar. Zur Prüfung der Umweltbelange erfolgt die Untersuchung der voraussichtlichen erheblichen 
Umweltauswirkungen im Rahmen einer Strategischen Umweltprüfung sowie eine Natura 2000-
Vorprüfung und eine Vorprüfung der artenschutzrechtlichen Belange. 

K E R N T H E S E N   

Die Definition des Untersuchungsraums in der Strategischen Umweltprüfung erfordert im 
Rahmen der Bundesfachplanung besondere Sorgfalt.  

Durch die im Gegensatz zum Raumordnungsverfahren höhere Verbindlichkeit der 
Bundesfachplanung, kann im späteren Planfeststellungsverfahren nicht mehr von 
den Trassenkorridoren abgewichen werden. Daher werden auch Umweltbelange 
bereits auf dieser Planungsstufe intensiver geprüft werden müssen, um 
planfeststellungsfähige Trassen innerhalb des Trassenkorridors zu erhalten. 
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36 VORTRÄGE UND PRÄSENTATIONEN – ANNE PALENBERG 

  
 

ST R AT EG I SCHE BEDAR F S PRÜF UNG :  WI E  

V I EL  AU SB AU  I ST  WIRKL I CH ZW I NG EN D?  

Anne Palenberg 
Deutsche Umwelthilfe e.V. 
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DI E  ST R AT EG I SCHE UMW ELT PRÜF UNG  BE I  

DER NET ZPL ANUNG  

Dr. Christoph Sangenstedt 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
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54 VORTRÄGE UND PRÄSENTATIONEN – Dr. ELKE WEINGARTEN 

  
 

AL T ERN AT I VENPRÜFUNG  AL S  B AS I S  DES  

UMW ELT VERT RÄG LICHEN NETZ AUSB AU S  
 

Dr. Elke Weingarten 
Bosch & Partner GmbH 

 

K E R N T H E S E  I E  A L T E R N A T I V E N P R Ü F U N G  I S T  D A S  Z E N T R AL E  

E L E M E N T  V O N  P L AN U N G S -  U N D  E N T S C H E I D U N G S - P R O Z E S S E N .   

Eine Alternativenprüfung, bei der die Auswahl und Gewichtung der Kriterien des 
Konfliktpotenzials Gegenstand der Öffentlichkeitsbeteiligung sind, kann den 
Nachweis erbringen, die umweltverträglichste Alternative ausgewählt zu haben. 
Dieser Nachweis befördert grundlegend die Herstellung von Akzeptanz.  
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68 VORTRÄGE UND PRÄSENTATIONEN – Prof. Dr. OTTO SPORBECK  

  
 

N AT URSCH UT Z VERT RÄG L I CHER AU SB AU 

DER ENERG I E - NET Z INF R AST RU KT UR AU F  

BUNDESEB ENE  

Dr. Frank Scholles 
Leibniz Universität Hannover 

 

A B S T R A C T  

Das Bundesamt für Naturschutz fördert die Leibniz Universität Hannover, Institut für 
Umweltplanung sowie Institut für Energieversorgung und Hochspannungstechnik, mit der bosch & 
partner GmbH bei der Bearbeitung des F+E-Vorhabens „Konzepte und Inhalte der ökologischen 
Risikoeinschätzung für den naturschutzverträglichen Ausbau der Energie-Netzinfrastruktur auf 
Generalplan- und Bundesebene“. Konkret sollen Prüfmethoden und -inhalte zur Berücksichtigung 
von Natur und Landschaft in der Bundesbedarfsplanung und der Bundesfachplanung entwickelt 
bzw. solche für andere linienhafte Infrastruktur übertragen und angepasst werden. Dabei sind die 
europäischen Anforderungen der Strategischen Umweltprüfung als Instrument zum Transport 
dieser Belange zu beachten. 

 

K E R N T H E S E N   

Die Methodik zur Prüfung der Umweltauswirkungen von Höchstspannungs-
leitungskorridoren im Rahmen der Bundesfachplanung kann eng an die Methodik bei 
Raumordnungsverfahren bei Verkehrsinfrastruktur angelehnt werden. 

Zweck der Bundesfachplanung ist im Grundsatz der eines länderübergreifenden 
oder grenzüberschreitenden Raumordnungsverfahrens. Unterschiede im Detail bei 
Zuständigkeit, Art der Umweltprüfung (SUP statt UVP), Rechtsfolgen sind 
methodisch wenig interessant. Man kann vorhandene Methodiken zur 
strategischen Prüfung der linienhaften Infrastrukturen (Straßen, Bahnlinien, 
Hochspannungsleitungen) heranziehen. 

Materiell sind die Umweltauswirkungen von Höchstspannungsleitungen weniger komplex 
als die von Straßen, weswegen eine weniger komplizierte Methodik verwendet werden kann. 

Höchstspannungsleitungen haben weniger erhebliche Auswirkungen auf weniger 
Naturgüter und Funktionen des Naturhaushalts als Autobahnen, insbesondere die 
Wirkfaktoren Versiegelung und Zerschneidung sind weniger erheblich. Das 
vorhabenspezifische Wirkprofil ist auch für Entscheidungsträger übersichtlicher 
und deswegen kann die Methodik voraussichtlich einfacher gehalten werden. Aus 
Biodiversitätskonvention (CBD) und nationaler Biodiversitätsstrategie (NBS) 
ergeben sich allerdings relevante Anforderungen, die einzubinden sind. 
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AN F O RDER UNG EN AN  D I E  

UMW ELT FAC HL I CHE N UNT ERLAG EN DES 

AN T R AG ST EL L ERS Z UR 

BUNDESF ACHPL ANUN G  

Prof. Dr. Otto Sporbeck 
Froehlich und Sporbeck 

 

A B S T R A C T  

Der Beitrag stellt die umweltfachlichen Anforderungen an die Unterlagen des Antragstellers zur 
Bundesfachplanung dar. Dabei wird schwerpunktmäßig auf die Unterlagen abgehoben, die der 
Antragsteller bereits zur Antragskonferenz erarbeiten und vorlegen muss (§6 NABEG). Es wird die 
Frage diskutiert, mit welcher Untersuchungstiefe bereits zur Antragskonferenz ein Trassenkorridor 
sowie die in Frage kommenden Alternativen zu identifizieren und bereits erkennbare 
Umweltauswirkungen und zu bewältigende raumordnerische Konflikte zu ermitteln und 
darzustellen sind. 

 

K E R N T H E S E N   

Umfang und Tiefe der Untersuchungen zu den Unterlagen zur Antragskonferenz müssen 
angemessen sein und müssen in weiteren Planungsverlauf aufgrund von SUP und RVU 
konkretisiert werden können 

SUP und RVU werden erst aufgrund des nach der Antragskonferenz 
festzulegenden Untersuchungsrahmens durchgeführt.Erst dann erfolgen konkrete 
Erfassungen, z.B. zu artenschutzfachlichen Sachverhalte, die zu anderen 
Bewertungen hinsichtlich des zu bevorzugenden Trassenkorridors führen können. 
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W I E L ÄSST S I CH E I NE G RÖ SSERE 

UMW ELT VERT RÄG LICHKEI T  VON 

F REI LE IT UNG EN ERREI C HEN?   
T e c h n i s c h e  L e i t u n g s g e s t a l t u n g  u n d  ö k o l o g i s c h e s  

T r a s s e n m a n a g e m e n t  

Eric Neuling 
NABU – Natuschutzbund Deutschland e.V. 

 

A B S T R A C T  

Die anstehende Bundesfachplanung ist für die notwendigen Um- und Ausbauvorhaben im 
deutschen Übertragungsnetz überaus bedeutsam, auch wenn es darum geht unsere Umwelt zu 
schonen. Für Netzbetreiber und Behörden bieten sich jedoch im Rahmen optimierter 
Trassentechnik und ökologisch sinnvoller Trassenpflege eine Vielzahl von Möglichkeiten, die Natur 
zu schonen oder die biologische Vielfalt sogar zu fördern. 

 

K E R N T H E S E N   

Ökologisches Trassenmanagement und Vogelschutzmarkierungen sind wichtige Bausteine 
für einen naturverträglichen Netzausbau, wenn auch kein Freibrief für die kürzeste Lösung. 

Der Netzausbau stellt den Naturschutz vor eine große Herausforderung. Im 
Rahmen der zur Verfügung stehenden Instrumentarien bei Netzplanung und  
-durchführung bestehen jedoch viele Möglichkeiten, Umweltauswirkungen zu 
mindern und sogar Synergieeffekte zu schaffen. Dazu gehören nach einer 
Alternativenprüfung zur Vermeidung auch der Einsatz eingriffsmindernder Technik 
und ein integrierter Naturschutz. 
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ENDE DER KO L LI S IO N?  
W i r k s a m k e i t  v o n  M a r k i e r u n g e n  a n  F r e i l e i t u n g e n  u n d  i h r e  

I n t e g r a t i o n  i n  e i n e  t e c h n i s c h e  A n l e i t u n g  d e s  V D E  

Frank Bernshausen und  
Dr. Klaus Richarz 

Planungsgruppe Natur Landschaft GbR 
Vogelschutzwarte Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 

 

A B S T R A C T  

Ausgehend von den art- wie situationsspezifisch unterschiedlich hohen Unfallrisiken von Vögeln an 
Hochspannungsfreileitungen werden Möglichkeiten zur Reduktion dieser Kollisionsrisiken 
vorgestellt.  

 

K E R N T H E S E N   

Da Kollisionen der mangelnden Wahrnehmbarkeit von Freileitungsseilen geschuldet sind, 
ist eine Verbesserung von deren Sichtbarkeit erforderlich.  

Viele Vogelarten haben aufgrund der Art ihrer optischen Wahrnehmung Probleme, 
die Seile einer Freileitung rechtzeitig zu erkennen und darauf angemessen, d. h. 
mit Ausweichflügen zu reagieren. Hiervon sind in erster Linie Vogelarten /-gruppen 
mit weitem Gesichtsfeld und eher schlechter dreidimensionaler Wahrnehmung 
betroffen.  

 

Um die rechtzeitige Wahrnehmung zu gewährleisten und damit das Anflugrisiko zu 
reduzieren, muss die Sichtbarkeit der Freileitungsstrukturen erhöht werden.  

Das Anbringen von vogelabweisenden Markierungen an den Seilen ist eine 
Möglichkeit, die Sichtbarkeit der Leitungen erheblich zu verbessern. Die Effektivität 
von Vogelmarkern wird wesentlich erhöht, wenn bei ihrer Konstruktion die 
sinnesphysiologschen Eigenarten der Vögel berücksichtigt werden und die 
Markierungen auch noch bei ungünstigen äußeren Bedingungen (Tageszeiten, 
Witterung) wirken. 
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DI E  NEUE 

BUNDESK O MPENS AT I O NSV ERORDNUNG  

UND DER NET Z AUSB AU  
 

Dr. Stefan Lütkes 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

  

K E R N T H E S E   

Der Vollzug der Eingriffsregelung soll mit der Kompensationsverordnung in Deutschland 
effektiver und für alle Bundesländer einheitlicher gestaltet werden. Einheitliche Standards 
und einheitliche Vorgehensweisen bei der Eingriffsbewältigung sollen zu mehr 
Transparenz, Verfahrensbeschleunigungen und vergleichbaren Investitionsbedingungen in 
Deutschland führen. Dies gilt sowohl für die Naturalkompensation wie auch für die 
Bemessung des Ersatzgeldes. 
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